Neue Nachrichten. 


Görlitz, 15. Mat. Hier wurde wegen Uncegel: 
mäßtigkeiten in der Kaſſenführung der Direktor der 
königl. Maſchinenbauſchule Schauer verhaftet. 

Liegnitz, 15. Mal. Der Exerzierplatz bei 
Hummel, den die Militärverwaltung von der Stadt 
gepachtet hat, ſoll von der Militärverwaltung auf⸗ 
gegeben und dafür ein Terrain hinter Lindenbuſch 
gewählt werden, das näher an Liegnitz liegt, als 
das bisherige Terrain. Die Pachtaufgabe ſoll 
ſchon im nächſten Jahre erfolgen. 

Bunzlau, 15. Mal. Beim Promenadenteiche 
wurde beobachtet, daß zahlreiche Karpfen verendeten. 
Wie die Unterſuchung ergeben hat, iſt das durch 
einen Bacillus verurſacht worden. Nachdem man 
dem Teichwaſſer eine entſprechende Menge über⸗ 
mangſaures Kali beigeſetzt hat, hat das Fiſchſterben 
aufgehört. 

Leipzig, 15. Mat. Bei der Ziehung der ſäch⸗ 
ſiſchen Landeslotterſe fiel der Hauptgewinn von 
600 000 M. auf Nr. 83,498. 

Leipzig. 15. Mal. Die Stadtverordneten 
genehmigten die Abmachungen der Stadt mit den 
Verwaltungen der Staalseiſenbahnen von Sachſen 
und Preußen, betr. Bau eines Centralbahnhofes. 
Leipzig trägt zur Ausführung des Rleſenprojects 
17 Mlllionen bei; die Geſamtkoſten des Bahnhof⸗ 
baues werden ſich auf nicht weniger als 106 Millio⸗ 
nen M. belaufen. 

Frankfurt a/ M., 15. Mai. Das Gerücht, 
Oberbürgermeiſter Adickes werde in die Direktion 
der Diskontogeſellſchaft eintreten, wird von der 
„Frankf. Ztg.“ für unbegründet erklärt. 

Köln, 15. Mat. In der Rheinprovinz trat 
ſtarker Schneefall ein. Der Schnee lag ſtellenwelſe 
handhoch. An den Weinbergen und an der Baum⸗ 
blüte wurde erheblicher Schaden angerichtet. 

Mainz, 15. Mat. Nach einer kalten Nacht 
erfolgte ein ſtarker Schneefall. Innerhalb einer 
Stunde w Erde mit einer dichten 
— r a. M. gemeldet 
wird, herrſcht dort ſeit 61, Uhr morgens ſtarkes 
Schneetreiben. 

Paris, 15. Mal. Im Automobil ⸗Wettfahren 
mit Alkoholmotoren Paris — Arras (421 km) wurde 
erſter Farman. Zeit: 4 Stunden 48 Min. 

Kopenhagen, 15. Mal. Präſident Loubet 
trifft am 25. Mat hier ein und verweilt einen Tag. 
— ua) 


die Kataſtrophe auf den Antillen. 


Nur 12 Ueberlebende find im Militärlazareth. 


von Fort de France, während 30,000 Leichen um⸗ 
herliegen oder unter den Ruinen begraben ſind 
oder im Meere ſchwimmen und von Haſſiſchen be⸗ 
nagt werden, 28 halbtodte verkohlte Menſchenleiber 
wurden hlerher (nach Fort de France) gebracht, 16 
davon ſind ſchon geſtorben, und nur vier hofft man 
am Leben zu erhalten. Das Dorf Irrine, ſüdlich 
von St. Plerre, verbrannte faſt ganz, und faſt alle 
Einwohner wurden getötet. Einer der Uebexleben⸗ 
den, der ſich nicht mehr erholen wird, ſagte: das 
Meer ſei kochend heiß geweſen und ſei auf das 
Land gekommen. 

Der Gouverneur von St. Vincent telegraphirt 
nach Paris: Die Lage auf der Inſel iſt viel 
ſchlimmer, als es nach den früheren Berichten der 
Jall zu fein ſchien. An der Oſtküſte der Inſel 
zwiſchen Robin Rock und Georgetown iſt das Land 
anſcheinend in ähnlicher Weſſe verwüſtet wle in 
St. Pierre. Man fürchtet, daß in dieſem Gebiete 
jedes lebende Weſen tatſächlich tot iſt. Wahrſcheln⸗ 
lich find 1600 Menſchen umgekommen. Die genaue 
Zahl dürfte wohl nie bekannt werden. Die Be⸗ 
triebslelter der Plantagen und die Grundbeſitzer 
find mit ihren Famllien umgekommen. Gegen 
1000 Leichen find bereits beerdigt worden. Die 
Einzelheiten des Unglücks find herzzerreißend und 
unbeſchrelbbar. Unter den Bewohnern von Fort 
de France, welche in St. Pierre Angehörige hatten, 
ift auch Behanzin, der im Fort internirte ehe⸗ 
malige König von Dahomey. Einer feiner Söhne 
war Penſionszögllng des Lyceums der zerſtörten 
Stadt. Seine letzte Mitteilung an den Vater war, 
daß er ſich auf die bevorſtehende Pfingſtpartie 
freue, deren Ziel der Gipfel des Pelé-Berges 
fein ſollte. f 

Wie aus Rom telegraphirt wird, ſpendete der 
Bapft 20,000 Lire für die Opfer auf Martinique, 
— Der König von Dänemark fandte der Prin⸗ 
zeſſin Waldemar, die einen Aufruf zur Unter⸗ 
ſtützung der auf den Antillen Geſchädigten erlaſſen 
hat, 4000 Francs. 

Herr Friedenthal veröffentlicht in der „Voſſ. 
3.“ „Erinnerungen an St. Pierre“ denen wir 
Folgendes entnehmen: „Kaum an einem anderen 
Ort haftet der Blick des Reiſenden mit fo viel 
Wonne wie an St. Plerre, der Haupthandelsſtadt 
von Martinique. Ein Halboval bildet den Hafen, 
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Schnee⸗ 
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Sonnabend, den 17. Mai 


Stimmen der Preſſe. 


—0 die Demofratijierung der Fürſten 
nimmt überhand. Mit Grauſen und Entrũſtung 
nehmen es die Blätter der Rechten wahr. Die 
„Ham b. Nachr.“, bekanntlich des verſtorbenen 
Bismarcks Lelbblatt, find entrüſtet darüber, daß die 
„Natl. Korr.“ in einer Beſprechung der neulich 
mehrfach zwiſchen Regenten und Vertretern der 
Sozialdemokratie ſtattgehabten geſellſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen beiläufig geſchtieben hatte: „Bekanntlich 
hat Fürſt Bismarck ſchon im Anfang ſeiner Mi⸗ 
niſterzeit mit Laſſalle verkehrt, und unſer jetzt 
regierender Kalſer legte ſeiner Zeit Wert darauf, 
die Delegterten der Bergarbeiter im Weſten ſelbſt 
zu empfangen.“ Die Berufung auf Bismarck hat 
das Hamburger Blatt ganz aus dem Häuschen 
gebracht. Wutgeſchwollen ſchreiht es: 

„Wenn man den Schöpfer des Deutſchen 
Reiches als Zeugen in Sachen der Sozlalde⸗ 
mokratie anruft, ſo kann man ſich nur auf den 
Bismarck berufen, der das Sozialiſtengeſetz ge⸗ 
ſchaffen hat und der mit der Sozialdemokratie 
fechten wollte, bevor es zu ſpät war. Das 
mögen ſich die Baſſermänner in der national⸗ 
liberalen Partei und die ſonſtigen Helfershelfer 
der Sozialdemokratie ein für allemal geſagt ſein 
laſſen. Sollten fie noch einmal den Verſuch 
machen, unſeren großen Staatsmann irgendwie zu 
gunſten der Sozialdemokratie anzurufen, ſo wer⸗ 
den ſie ſich nicht wundern dürfen, wenn ſie von 
uns Dinge zu hören bekommen, die ihnen nicht 
gerade angenehm in die Ohren klingen werden.“ 

Ei verfl Ob den „Baſſermännern und 
ſonſtigen Helfershelfern der Sozis“ das Herz nicht 
ſchon jetzt in den Stleſelſchaft fällt 2! 

—0 „dieſer“ Reichstag iſt der agrariſchſte. 
In Gel ſenkirchen ſprach kürzlich Abg. 
Opferzelt (Ctr.) über den Zolltarif und riet 
zur Verſtändigung mit der Regierung: 

„Darüber ſeien alle einig; möge der Reichs⸗ 
tag in dieſer Weiſe endigen oder Auflöſung er⸗ 
folgen, niemals mehr werde eln jo 
agrariſch geſinnter Reichstag 
zuſammen ſein, wie der gegenwärtige. Des halb 
liegt es im dringenden Intereſſe der Landwirt⸗ 
ſchaft, daß dieſer Reichstag die Zollvorlage 
zu ſtande bringe, ſpäter werde nie mehr ſo 
viel für die Landwirtſchaſt erreicht werden 
können.“ 
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der gewöhnlich von Schiffen kleinerer Gattung 
ziemlich belebt war. Die Stadt ſelbſt dehnte ſich 
weit aus, nur feſtgebannt durch einen breiten und 
hohen Bergrücken, der mit der ganzen Pracht 
tropiſcher Vegetation bekleidet war. Unermüdlich 
ſchwelgte das Auge an dieſem Wechſelreichtum 
von Natur und Menſchenwerk. Die höchſte Spitze 
im Hintergrunde dieſes Bildes war der in läſſiger 
Tätigkeit dallegende Mont Pelee. Es wundert 
mich, jetzt aus Zeltungsberichten zu erſehen, daß 
dieſer Bulkan als längſt erloſchen galt. Auf meinen 
zahlreichen Wanderfahrten durch Weſtindien hörte 
ich ſtets von ſeinem zeltwelligen Aufleben reden. 
Bereits im März 1885 ſchrieb ich aus St. Plerre 
an Familien⸗Angehörige in Berlin (ich eitire jetzt 
wörtlich aus dem vor mir liegenden Brlefe): 
— — „Gedenken möchte ich noch des noch immer 
nicht erloſchenen Vulkans Mont Pelée, in der Nähe 
von St. Plerre, der zwar lange nicht mehr gewütet 
hat, dem aber, wie hier manche befürchten, die 
gute Stadt noch einmal zum Opfer fallen wird 
wie jene blühenden Städte am Fuße des Veſuv 
im Jahre 78.“ Die regelmäßigen Poſtdampfer 
(drei franzöſiſche und zwei engliſche im Monat) 
blieben ſtets weit draußen liegen, da an den 
übrigens recht ungenügenden Kals nicht genug 
Waſſer vorhanden war. Hinter dieſen Kals be⸗ 
fand ſich ein unebener freier Platz, auf dem ſich 
leicht einige tauſend Menſchen bewegen konnten. 
Von dleſem aus gelangte man in die oft ſehr langen, 
aber krummen und recht ſchmalen, bergigen 
Straßen, die indeſſen vor der Glut der tropiſchen 
Sonne geſchützt und recht ſchattig waren. Die 
gute Pflaſterung verdient erwähnt zu werden. 
Die Häufer waren nicht aus Holz, wie auf den 
melſten brltiſchen Niederlaſſungen, ſondern maſſiv, 
und hatten, ſowelt ich mich erinnere, melſtens eln 
oberes Stockwerk. In der ganz reſpektablen 
Grande rue, der Hauptſtraße, befanden ſich anſehn⸗ 
liche Geſchüftslokale. „Hotel Mikas“ galt als die 
vornehmſte Wohnſtätte für Durchreiſende. Ich 
hatte dort einmal die Ehre, der einzige Gaſt zu 
ſein. Man zahlte 13 Fr. für den Tag und genoß 
dafür das Recht, bei Tage ſchlecht zu ſpeſſen und 
bel Nacht ebenſo zu ſchlafen. Feline Töne 
fingende Moskiten und fürchterlich ſpektakelnde 
Ratten und Mäuſe begleiteten dieſen Schlaf, hand⸗ 
große Splunen ließen ſich gleichzeitig von den 
Wänden herab. Das Schuhwerk mußte man jeden 
Morgen außen auf den Anbiß von Kakerlaken und 


Sehr richtig bemerkt. Die Agrarier werden 
über 12 Monate etwas erleben, wenn man unter 
der Parole „Für oder wider den Brotwucher“ zu 
Felde zieht! 


Rechtspflege 
Strafkammer vom 14. Mai 1902. 

Aus Rache! Der Höfer Malczewskl in 
Mocker, der nur den kleinen Flaſchen⸗Conſens hat, 
iſt wegen Uebertretung der Gewerbeordnung zu 
einer Geldſtrafe verurteilt worden. Das wurmte 
ihn. Weihnachten kam ein Arbeiter zu ihm mit 
einer Schnapsflaſche. Als dieſe geleert, gab er 
dem Beſuch 20 Pf. mit dem Auftrag, nochmals 
vom Gaſtwirt Klerskowski, der auch keinen 
Schankkonſens hat, Schnaps zu holen. K. wurde 
deswegen vom Schöffengericht zu 6 M. Geldſtrafe 
verurtellt. Im heutigen Berufungstermin wurde 
nur ein Fall für erwieſen angenommen. Urteil: 
3 M. Geldſtrafe. 

Eine diebiſche Elſter iſt das Dienſtmädchen 
Joſepha Gumo ws ka, die ſchon einmal wegen 
Diebſtahls beſtraft iſt. Sie diente beim Bäcker⸗ 
meiſter Wohlfeil hier, der nach ihrem Fortzug 
folgende ihm gehörige Sachen in ihrer Kammer 
fand: 1 Kartoffelſtampfer, 1 Paar Schuhe, Leib⸗ 
wäſche, 1 bunte Gardine und 1 Portemonnaie 
mit 2 M. Inhalt. Vor der Pollzei gab die gute 
Joſepha auch zu, alle dieſe Herrlichkeiten gemauſt 
zu haben. Das Schöffengericht diktierte ihr 2 
Wochen hinter Schloß und Riegel 
zu. Im Berufstermin erklärte ſie: ſie habe alles 
„gefunden,“ außer der bunten Gardine, aus dieſer 
habe ſie ſich einen Maskenanzug anfertigen 
wollen. Die Berufung wurde verworfen. 

der Untreue hatte die Gaſtwirtsfrau S zeze⸗ 
panski aus Kelpin den Poſtbeamten Krüger 
bezichtigt: ſie habe ihm Anfangs Auguſt 96 M. 
mit dem Auftrage zur Abſendung übergeben; die 
Quittung ſei ihr 2 Tage ſpäter überreicht, jedoch 
von Krüger wieder heimlich abgenommen; das Geld 


ſei überhaupt nicht von dem Beamten eingezahlt 


worden. Im Oktober erſtattete die Frau Anklage, 
ohne daß ſie etwas beweiſen konnte. Das 
Schöffengericht zu Löbau verurtellte ſie deswegen 
wegen ſahrläſſiger falſcher Anſchuldigung zu 50 M. 
Geldſtrafe. Heute wurde die Berufung ver⸗ 
worfen mit der Abänderung, daß eine wiſſent⸗ 
lich falſche Anſchuldigung vorliege. 


——.᷑ — — 
inwendig auf Skorpione unterſuchen. Ich ver⸗ 
tauſchte damals bald Hotel Mikas gegen das 
„Hotel zum 19. Jahrhundert“, kam damit aber 
vom Regen in die Traufe. 

Die Bevölkerung beſtand faſt ausſchließlich aus 
Negern. Wenn es jetzt heißt, daß auch viele 
Europäer umgekommen ſind, ſo beruht das jedenfalls 
auf Euphemismus. Die franzöſiſche Reglerung iſt 
nämlich ſehr gnädig gegen eine gewiſſe Schwäche 
ihrer farbigen Untertanen. Jeder Neger will für 
heller gelten, als er iſt. Iſt einer nun von einem 
europälſchen Vater und einer Mulatten-Mutter 
geboren, alſo Quadrone und ziemlich hellfarbig, 
ſo giebt er ſich in neun von 10 Fällen als Euro⸗ 
päer aus. Jedenfalls konnte man Tage lang in den 
Straßen von St. Pierre wandern, ohne einem 
„richtigen“ Europäer zu begegnen. Ich erinnere 
mich nur zweler liebeswürdigen Kollegen in Apoll, 
namens Viktor Touroul und Erhard, vor allem 
aber dreier Jeſultenpatres, von denen die Letzteren 
nicht nur Europäer, ſondern ſogar Landsleute 
waren. Leider aber hatten ſie ihr Deutſchtum längſt 
aufgeſteckt und ihre Mutterſprache faſt vergeſſen. 

Wenn auch künftige Geſchlechter unter dem 
Schutt und der Aſche von St Pierre feine Ruinen 


und Denkmäler einer Kulturſtätte finden werden, 


ſo iſt doch die Kataſtrophe als ſolche durchaus 
mit dem Untergang der beiden Veſupſtädte im 
klaſſiſchen Zeitalter zu vergleichen. Am Ende mag 
an dem Untergang von Plantagen und einer Stadt 
wie St. Plerre nicht allzuviel gelegen ſeln. Aber 
25,000 glückliche, heitere, lebensfrohe Menſchen, 
wie es das Völkchen von St. Pierre war, das iſt 
ein ſo herzzerreißendes Unglück, wie es die Welt⸗ 
geſchichte nur wenig geſehen hat!“ 2 
Die Verſpätungen in der Ankunft der Mel: 
dungen finden ihre Erklärung darin, daß ſich nur 
1 Telegraphiſten auf der Inſel befinden, die nicht 
imſtande ſind, mehr als 115 Buchſtaben in der 
Minute zu übermitteln, da ſie, nachdem ſie längere 
Zeit hindurch Tag und Nacht gearbeitet haben, 
jetzt völlig erſchöpft find. Der Geſundhelts rat auf 
Martinique hat beſchloſſen, die Bevölkerung des 
nördlichen Teils der Infel auf die verſchledenen 
Diſtrikte des Südens zu verteilen und ihnen 
Lebensmittel zu verabreichen. Der Vulcan Pelé 
läßt immer noch ein unheimliches Getöſe vernehmen. 
Aus Fort de France hat der Kommandant der 
„Falke“ folgendes Telegramm geſandt: Die Bes 
wohner von St. Pierre ſind ſämtlich tot; der 


(Zweites Blatt). 
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der Beleidigungs.Prozeh der Viktoria“ 
Direktoren gegen Koſſert und Genoſſen 
wurde geſtern beendet. Ein intereſſanter Zwiſchen⸗ 
fall ereignete ſich kurz vor Schluß der Bewels⸗ 
aufnahme. Der Angeklagte v. Moſch hatte er⸗ 
klärt, daß er das „Extrablatt“ nicht ſelbſt verfaßt 
habe. Er weigere ſich aber, den Verfaſſer zu 
nennen. Im Laufe der Beweisaufnahme hatte 
Zeuge bekundet, daß der Rechtsanwalt Jüngſt, der 
Verteidiger des Angeklagten Koſſert, der Verfaſſer 
des Extrablatts ſel. Der Angeklagte v. Moſch 
gab darauf die Erklärung ab, daß er nunmehr 
keine Veranlaſſung mehr habe, den Namen des 
Verfaſſers zu verſchweigen, es ſel der Rechts a n⸗ 
walt Jüngſt. Der Letztere wurde darauf als 
Zeuge vernommen. Er gab zu, daß er den Ab⸗ 
druck der Broſchüre veranlaßt und mit Gloſſen 
verſehen habe. Vorher habe er ſich indeſſen bei 
maßgebenden Perſönlichkeiten erkundigt, und dieſe 
hätten ihm gejagt, daß gegen die „Victorſa“ ſehr 
viel vorläge, er könne den Nachdruck ruhig be⸗ 
wirken. Daß durch die Broſchüre das Gerücht 
entſtanden ſei, dle „Viktoria“ ſel „pleite“, habe ex 
nicht gewußt. Von der Vereidigung wird wegen 
Verdachts der Teilnahme abgeſehen. 
noch Herr Marmetzke, ſtaatlicher Reviſor der Privat⸗ 
Verſicherungsanſtalten, vernommen, der alljährlich 
die Bücher der großen Verſicherungs⸗Anſtalten zu 
prüfen hat. Er bekundet, daß er nie eine Unregel⸗ 
mäßigkeit bei der „Viktoria“ aufgefunden hat. 


Allerdings ſeien in Betreff der Geſchäftsführung 


ab und zu Beſchwerden eingelaufen, dieſe hätten 


Veilung 


Es wurde 


ſich aber ſtets als unbegründet erwieſen. Staats⸗ N 


anwalt Schmidt gab zunächſt eine Schilderung 


von der Entſtehungsgeſchichte der Broſchüre. Rach⸗ 8 


ſucht und Eigennutz ſeien die Triebfedern des Ver⸗ 


faſſers geweſen, der, um ſeinen Zweck zu erreichen. 
zu den ſchwerſten und verleunderichſten Beleidi⸗ 
Der Staatsanwalt bean⸗ 


gungen gegriffen habe. ; 
tragte gegen Koſſert 6, gegen v. Moſch 9 gegen 
Pariſchke 3 Monate Gefängnis, gegen Hermann 
300, gegen Wolff 200 Mk. Geldſtrafe. R.⸗A. 
Stegmann, als Vertreter der Nebenkläger, 
ſchilderte, in welch’ unerhört frivoler Welſe die 
Angeklagten vorgegangen ſeien, 


Verſicherte habe, die zumeiſt dem Mittelſtande und 
den unteren Klaſſen angehörten. Die Direktoren 
ſeien vollſtändig gereinigt aus der Verhandlung 
— 
Gouverneur von Martinique ebenfalls. 


und welch unge: 
heuere ſchädigende Wirkungen dadurch hätten hervor⸗ 
gerufen werden können, da die, Viktorla“ gegen 300,000 


8. 200 find 
verwundet, 3000 Perſonen der Umgebung find 


durch den „Suchet“ und das däniſche Krlegsſchiff 


„Valkyrlen“ hier bergebracht worden. 
Proviant und Verbandmittel übergeben. 


Ich habe 


Ueber die Verwüſtungen in St. Pierre berichtet 


das Bureau Reuter noch: „Alles ſcheint wie 
durch einen Tornado zerrlſſen und durcheinander 


geworfen. 
noch. Im Hoſpital ſind die eiſernen Bettſtellen 


verbogen, zeigen aber ſonſt keine Feuerſpuren. 


Die Betttücher und alle gewebten Stoffe ſind total 
verſchwunden. Das Centrum der Stadt und das 
Fort ſind unter Aſche von der Tiefe mehrerer 
Meter begraben. In der Nachbarſchaft der Bucht 


Das elſerne Tor des Zollhauſes ſteht 2 


ſind einige Häuſer unverletzt, die Einwohner aber 


getötet, als wenn ſie der Blitz getroffen hätte. 
Die Leichen llegen, ſitzen oder lehnen in den merk⸗ 
würdigſten Stellungen. Aus dem Krater des 
Vulcans ſteigt Rauch auf. 
Abhang und über Baſſe Pointe hängen Wolken 


eißer Aſche und von Zeit zu Zeit ſieht man auch 
ger pe Die Maſchl⸗ 


Blitze und hört rollende Geräufche. 


Ueber dem nördlichen 


niſten Evens und Morris von dem Dampfer 


„Roraima“, die jetzt im Hoſpltal von Fort de 


France liegen, erzählen, daß ihr Schiff um 6 Uhr 
in St. Pierre einlief: „Als es 8 Glas ſchlug, 


hörten wir eine furchtbare Exploſion hoch oben 


auf dem Berge und dann wälzte ſich eine ſeurlge 
Wolke mit blitzartiger Geſchwindigkeit den Berg 


herunter über die Stadt und die Bucht. Die 


„Roraima“ verſank faſt und ſtand ſofort in Flam⸗ 
men.“ Mr. Evans ſagte: 
den entſetzlichen feurigen Wirbelwind vergeſſen, der 
mich umgab. Morris und ich ellten unter Deck. 
Wir waren von dem Feuer nicht ſo ſehr verbrannt 
worden. 
helfen, den Anker zu lichten und das Schiff aus 
der Bucht zu bringen, ſahen wir, daß das Schliff 
Achtern in Brand ſtand. Wir kämpften mit dem 
Feuer bis 3 Uhr morgens. Da erſchien der 
franzöſiſche Kreuzer „Suchet“ zu unſerer Unter⸗ 
ſtützung. Wir waren gerade damtt beſchäftigt, ein 
Floß zu bauen.“ — Wie die Paſſaglere der 
Dampfer umkamen, darüber iſt nichts bekannt, und 
es iſt auch unmöglich, ein Verzeichnis der unter⸗ 
gegangenen Schiffe aufzuſtellen. Der Viceconſul 
der Vereinigten Staaten Mr. Teſtart erreichte das 
Deck der „Roddam“, aber nur, um tot über Bord 
zu ſtürzen. 


„Ich werde niemals 


23 


Als wir wieder an Deck kamen, um zu 


hervorgegangen. Er halte die beantragten Strafen 
für durchaus angemeſſen. Der Gerichtshof 
hielt die gegen die „Viktoria“ erhobenen Vor⸗ 
würfe des Koſſert für ungeheuer ſchwer 
und abjolut unerwiejen. Kein Schimmer 
den beleidigenden Unterſtellungen ſei dargetan, in 
einzelnen Fällen ſei geradezu das Gegenteil er⸗ 
wieſen. Der Angetlagte Koſſert habe keineswegs 
aus idealen Motiven gehandelt, ſondern er habe 
aus Rachedurſt und feindſeligen Gefühlen Glft und 


Galle gegen die „Viktorla“ verſprſtzt. Hermann 
habe die Broſchüre gedruckt, obgleich ihm ſein 
Faktor angedeutet hatte, daß viele bedenkliche 


Stellen darin enthalten waren und er ſich ſelbſt 
bei der Durchſicht davon überzeugt hatte. Der 
Angeklagte v. Moſch iſt nach dem Zeugnis des 
R.⸗A. Jüngſt und anderer Perſonen zur Zeit der 
Herausgabe der Extraausgabe der Deutſchen Hoch⸗ 
wacht verreiſt geweſen. Aber der Angeklagte 
v. Moſch habe ſchon einen Tag nach der Extras 
ö ausgabe von ihr Kenntnis bekommen, er habe nicht 


getan, um dieſe zurückzuzlehen, ſondern den 
8 Weltervertrieb mit Wiſſen und Willen in die 
Wege geleitet, und da er als verantwortlich auf 
der Extraausgabe verzeichnet ſtehe, jo müſſe er 
als Täter gelten. Das Gericht habe gemeint, daß 
ſich ein empörenderes Vorgehen als das des Koſſert 
kaum denken laſſe; ſein Pamphlet ſei eins der 
gemeinſten Art geweſen, ſein ehrloſes, ehrabſchneide⸗ 
ches Vorgehen jet ein ganz gewerbsmäßiges ges 
weſen. Deshalb habe der Gerichtshof ihn zu 
Monaten Gefängnis, v. Moſch zu 300 
Mk., Hermann zu 100 Mk., Pariſchke zu 50 Mk., 
Wolff zu 30 Mk. Geldſtrafe verurteilt. 
Ein Vierpantſcher im wahren Sinne des 
Wortes hatte ſich in der Perſon des Kellners 
Schmidt aus Weimar vor der Strafkammer in 
Erfurt zu verantworten. Es konnte ihm durch 
zahlreiche Zeugen nachgewleſen werden, daß er 
während des Concertes im Reichshallentheater 
Bierneigen von einem Glas in das andere ſchüttete 
And dieſes abſcheuliche Gemiſch von Kulmbacher⸗ 
And Lagerbler an Gäſte verkaufte. Der Gerichts⸗ 
hol ging von der Anſicht aus, daß eine derartige 
RNüchſichtsloſigkeit gegen das vertrauensſelige Publi⸗ 
kum ſcharf geahndet werden müſſe, und verurteilte 
ihn zu 6 Wochen Gefängnis. 
* Begnadigt. Wegen Herausforderung des 
Wiener Bürgermeiſters Lueger und des Dice 
bürgermeiſters Neumeyer zum Duell war der An⸗ 
Br Adolf Ritter v. Ofenheim vom 
Wiener Landesgericht zu 1 Monat Kerker verur⸗ 
teilt worden. Diejes Urteil hatten die oberen 
Inſlanzen beſtätigt. Nunmehr begnadigte Kaiſer 
Franz Joſef den Ofen heim. 
Erziehung für die „Elettriſche“. Ein 
Motorführer der Baus und Betriebsgeſellſchaft in 


wegen eines komplizirten Unfalles zu verantworten. 
Er war am 24. Februar mit einem Fuhrwerk zu⸗ 
ſammengeſtoßen und hatte gleichzeitig zwei Schul⸗ 
knaben niedergeſahren. Einer der Knaben wurde 
i n der Schutzvorrichtung zur Seite geſchleudert 

und blieb unverletzt; der zweite geriet unter die 
Schutzvorrichtung und wurde eine Strecke welt ge» 
ſchlelſt, jo daß er mehrfache Verletzungen erlitt. 
Der Angeklagte ſtellte jedes Verſchulden in Abrede. 
Schuldtragend ſei der Lenker des Laſtwagens, weil 


Bekauntmachung. 
Die für Ende Mal bezw. Anfang Juni 
angeküadigten Holzverſteigerurgstermine finden 


#1: 
) ͤ am Montag, den 26. Mai 1902, 
Vorm. 10 Uhr im Gaithanfe Bar- 
barken, 

9) am Dienſtag, den 27. Mai 1902, 
u Vorwittogs 1% Uhr im Oberkrug zu 
VPenſau. 

Auf dieſen Terminen kommen folgende 
Holzſortimente zum Ausgebot: 
2 1. Schutzbezirk Barbarken: 


N 


Wilen hatte ſich kürzlich vor dem Scharfrichter 


er nicht ganz aus dem Geleiſe gefahren. Wieſo 
dfe beiden Knaben unter den Wagen gerieten, 
konnte er nicht erkären. Er behauptete, die Kinder 
gar nicht geſehen zu haben. Dieſe müſſen dem 
Waggon in dem Augenblicke entgegengerannt ſein, 
als er ſein Augenmerk auf das Laſtfuhrwerk ge⸗ 
richtet hatte. Er konnte in dieſer Situation nicht 
auch noch auf die Paſſanten achten. — Der Richter 
ſprach den Angeklagten frei und bemerkte in der 
Begründung des Urteils: 

Der Angeklagte hat im vorliegenden Falle 
alles getan, was in ſeiner Möglichkeit lag. Der 
Motorführer kann das Recht in Anſpruch nehmen, 
daß ihm Paſſanten und Fuhrwerker 
eine erhöhte Beachtung ſchenken, 
denn er allein iſt es, der im Verkehrsleben auf 
dem ſchwlerigſten Poſten ſteht. Das Publikum 
muß ſich daran gewöhnen, mit der „Elektriſchen“ 


zu verkehren, denn wenn der Führer auf jeden 


Fußgänger und Wagen achten ſoll, wird von 
ihm Uebermenſchliches verlangt, und die elektriſche 
Tramway iſt nicht in der Lage, ihrem Zwecke 
als raſches Beförderungsmittel zu entſprechen. 
Die Worte des Richters ſollten vom Publikum 
recht beherzigt werden. 


Vermiſchtes. 


— Ueber die Königin Wilhelmina ent⸗ 
wirft ein Londoner Blatt folgendes Stimmungs⸗ 
bild. Wer die Königin näher zu beobachten Ge⸗ 
legenheit hatte, erklärte, daß ſie ohne ihren Mut 
und ihre feſte Entſchloſſenheit zu geneſen, eine ſo 
ſchreckliche Krankheit nicht durchgemacht hätte. 
(Na, na! Wöchnerinnen im Zuſtande der Königin 
pflegen überhaupt willenlos zu ſein. D. Ned.) 
In dem Schloſſe liegt ſie in ihrem großen weißen 
Bett in dem blau⸗ und goldgemalten Zimmer, die 
kleinen Hände hat ſie zur Fauſt geballt und die 
Zähne feſt aufelnandergebiſſen. So kämpfte ſie für 
ihr Leben. Aber wenn auch ihr Wille (?) fie ge⸗ 
rettet hat, jo brachte fie ihre Energle auch bel 
einer anderen Gelegenheit in Gefahr. Sie hatte 
ſo lange ſtill und ruhig gelegen, daß ihre Wärte⸗ 
rinnen etwas beſorgt wurden. Dann fuhr ſie 
plötzlich im Bett auf und befahl mit flammenden (!) 
Augen, daß ihr beſtimmte Papiere gebracht werden 
ſollten. Sie wäre wohl genug, um etwas für ihr 
Land zu tun. (Dann müßte die Königin garnicht 
ſo ſchwer krank geweſen ſein, wie man annahm. 
D. Red.) Sehr ſanft antwortete man ihr, daß ſie 
ihrem Land am beſten dienen würde, wenn ſie ſich 
wieder hinlegte. Ihre Mutter bat mit Tränen, 
die Wärterinnen erſuchten ſie, die Aerzte befahlen. 
Ste achtete auf niemand, trommelte mit den Fäuſten 
auf die Decke und befahl, daß ihr Wille getan 
würde. (Die Königin ſcheint ein ſehr eigenſinniges 
Pexſönchen zu ſein. D. Red.) Aber davon konnte 
natürlich keine Rede ſein. Man zwang ſie alſo 
dazu, ſich niederzulegen, und die arme kleine Kö⸗ 
nigin weinte ſich dann in den Schlaf. Jetzt muß 
Königin Wilhelmina noch manche Woche in Loo 
liegen, denn ihre Geneſung wird ſicher noch einige 
Zeit in Anſpruch nehmen. Für eine Kranke iſt 
Loo ein angenehmer Aufenthalt. Das Schloß iſt 
durchaus nicht prächtig, ſondern ein einfaches, vier⸗ 
eckiges Haus. Es iſt blendend weiß, mit dunkel⸗ 
grünen Fenſterläden. 


zu een 

ir lieferu 
für nur 13 Mark 
als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


Lebensgrösse 


ein Porträt in 
(Brustbild) 


nn prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen 


In Loo giebt es kein 


Gepräge und keine Ceremonien, man kann ſich an 
die Mauer des Schloſſes lehnen und rauchen. 
Nur ein kleiner Platz vor dem Schloßtor darf nicht 
betreten werden. Hier ſteht der Pollziſt der 
Königin. Es iſt ein alter Mann, deſſen weißer 
Bart bis auf die Bruſt fällt. An Regentagen 
hält er unter einem Regenſchirm Wache. Vor den 
Gemächern der Königin erſtreckt ſich der Park 
meilenweit mit ſeinen Buchen und Birken, deren 
Stämme wie pollrtes Silber glänzen. Ein kleiner 
hölzerner Steg führt über den See. Hier ſitzt die 
Königin im Sommer mit Handarbeiten oder mit 
Skizzen beſchäftigt mit ihren Damen. Manchmal 
erledigt fie Hier auch die Staatsgeſchäfte. An dem 
Ende des Steges am Ufer ſteht ein weißer Pa⸗ 
vlllon, der wie eln chineſiſches Haus gebaut iſt. 
Hinter ſeiner geſchloſſenen Tür befindet ſich ein 
Haufen zerbrochener Spielſa hen, mit denen ſie als 
Kind ſpielte, und einige Boote, mit denen ſie auf 
dem See ruderte. 

— Auch ein Jubiläum. Am Himmelfahrts⸗ 
ſeſte feierte Frau Amalle Hennig in Lettin 
(Saalkreis) das Feſt ihrer 100. Gevakterſchaft. Seit 
45 Jahren hat ſie nunmehr bei 100 Kindern 
Pathenſtelle übernommen. 

— Eine Ueberraſchung wurde einigen Bergkrax⸗ 
ler zu teil, die im Felſengebiete bei Schandau in Sachſen 
einen vorſpringenden iſolirten Felſen erreichen wollten und 
bei ihrer Kletterei in eine tiefgehende Felſenkammer gerieten. 
Dieſe war aber nicht leer, ſondern wies einen Bewohner 
auf, und zwar einen ſtattlichen Hirſch. Als dieſer des un⸗ 
ewohnten Beſuches anſichtig wurde, ſprang er auf und, da 
bie Kammer nur einen Ausweg beſitzt, mußte er um in's 
Freie zu gelangen, an den Bergſteigern vorüber. Eke dieſe 
zur Beſinnung kamen, lagen zwei von ihnen am Boden, die 
anderen klebten an den Wänden — der Hirſch hatte ſich ge⸗ 
waltſam Platz geſchaffen und war dabei etwas ungeſtüm 
zu Werke gegangen. ; j 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe, 
Danzig, den 15. Mai 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirlen Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factoxe, 
Brovifionufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergü’et 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inlöndifch roth 772 Gr. 175 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. 
inländiſch große 680 Gr. 125 — 126 Mk. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 156 161 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,60 — 4,90 Mt. 
Roggen 4,77½ 5,78 Mk. 
Rohzucker. Tendenz: ruhiger Redement 880 Tranſit⸗ 
preis franeo Neufahrwaſſer 6,15 Mk. igel. Sack bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch weiße 155 Mk. bez. 
Wicken per Tonne 000 ron Kilogr. 
inländiſche 134 Mk. 
Mais per Tonne von 000 Kilogr. 
tranſito 97 50 Mk. bez. 


Der Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromberger Bandelstammer. 


Bromberg, 15. Mai 1902. 

Weizen 176-182 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Noliz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualttät 148 —153 Mk. 
Cerſte nach Qualität 120 125 Mk. 

gute Brauwaare 126-130 Mk. 
Futtererbſen 142-155 Mk. 
Kocher bſen nom. 180—185 Mark. 
Hafer 140—147 Mk., feinſter über Notiz. 
Der VBorſtand der Productenbörſ⸗ 


die zufolge des hohen 
kraft und Sparſamkeit 


Berkaufsttellenfind 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch N 
5 
Edlelstein-Seife, 
denoch. von ca. 80 % in Bezug auf Waſch⸗ 
Ebelſein, 


die Haushalt-Seife der 


Alleinige Fabrikanten: 


Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Auh. 


Thorner Marktpreiſe v. Freitag 16. Mai 
Der Markt war mit allem gut beſchickt. 


niedr. | hoͤchſt. 

Benennung Preis 
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neben RE 2 De 40118 — 
2 3 je 14480115 20 
a „ 1124013 — 
„„ „ 1J14 601 40 
Stroh (Richt⸗ . » g 5 6 217 
den > 6 —1 7150 
Erbſen 2 17 — 8 — 
Kartoffeln . 50 Kilo] 1 10 1 80 
mehl * n — 
Roggenmehl 5 | 4 
PP 2,4 Kilo — 50 — — 
Rindfleiſch (Keule). 1 Kilo 110 1 30 
1 (Bauchfl.) + " 12 4— — 
Kalbfleiſ e 24s 120 
Schweinefleiſch 5 1301 150 
Hammelfleiſch ch 3 1 — 1 1120 
Geräucherter Speck I 1160-1 
Schmal „ 2 
Karpfen — 1601 — — 
Zander iss 1/40] 150 
Aale 1 1801 220 
Schleie Ber 1201 1140 
Hechte „ 1801 120 
Barbine ” — 1601 — 70 
reſſen 2600 — 8 
Barſche — * 1 501 — j 80 
Karauſchen a — 801 1 — 
Weißfiſche 1 — 115] — 40 
mn E c Te 
u . 2501 4 — 
nn 7 dar . 5 
Hühner, alte Eke 5 9 2 2 
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Butter Pe “ — 1 801 2 40 
Eier 1 ock 2 20 2 8 
Mich 1 Liter | — 12 8 0 
Neem s 20 
Spiritus = 1.5 1 20 1 30 

„  (enat.) . 1 


= en * Ba pro Mandel 00—00 fg 
umenkohl pro Kopf 00—0U Pfg., Wirſingkohl pro Kopf 
0-00 Pfg., Weißkohl pro Kopf 00-00 5 Rothtoßl 
pro Kopf 00 —00 Pf., Salat pro 1 Köpfchen 3—5 Pfg. 
Spinat pro Pfd. 20—30 Pfg., Peterſilie pro Pack 0 
Big, S chnittlauch pro 2 Bundchen 5 Pfg., Zwiebeln pro Kilo 
20— 30 Pfg., Mohrrüben pro Kilo 20— 30 Pfg., Sellerie 
pro Knolle 10—15 Pfg., Rettig pro 0 Stück 0 Pfg. 
Meerettig pro Stange 10—25 Pfg., Radieschen pro . 
5 — 8 Pfg., Gurken pro Stück 40—0,80 Schooten 
pro Pfund 00—00 Pfg., grüne Bohnen pro Pfund 
600% Plg., Wachsbohnen pro Pfd. 00—00 Pfg., Aepfel 
pro Pfund 80—1,00 Pfg., Birnen pro Pfd. CO—00 Pfg. 
Kirſchen pro Pfund 70—0,80 Pfg., Pflaumen pro Pfi nd 


Oo -o üg, Stachelbeeren pro Pfd. 00-00 Pfg., Jo⸗ 
banniöbeeren pro Pfd. 00 — 00 Pfg., Himbeeren pro Id 
5000 Pfg., Waldbeeren pro Liter 0,00 —0,00 M., Preißel, 


Liter 00-00 M. Wallnüſſe pro Pfd 
40-0 Pfg., Pilze Näpfchen 000 Pfg., Krebſe 
bro Schock 3.00 0 00 . pigen 0 Pfg., Krebſe 


Erdbeeren pro Kilo. 
0,00 0,00 M., Heringe 8 Kilo 5 M. Morcheln 

g, Champignon pro Mandel 
00 —00 Pig, Rebhü Stück 0,00 Sr, f en Stück 
0.000,00 Mk., lo 0,00 Mt. Spargel 
pro Pfd. 1.69- 2 Mk. Apfelſinen pro Did. 60 1,20 Mt 


Luſtige Ecke. 

Im Duſel. Student, (der in früher Mo genſtunde 
bezecht auf der Straße liegt, wobei ihm die Beſenwalze einer 
Straßenreinigungsmaſchine über das Geſicht geht): Mensch 
merken Sie es ſich doch endlich mal, daß ich nie mit dem 
Pinſel eingeſeift ſein will. 

Vor der Badereife. Er: 
gen ankommſt, Emilie, 
wie viel? 


Wenn du in Schevenin⸗ 
telegraphire mir ſo“or!! Sie: Um 


— — 


mit 


Sas ue Erzeugniß der Seifeninduſtrie iſt. 
fe nennt man mit . 
ukunft. 


— 5 gm Rufen Yangnupjolg, 5 
nn dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist. 0 3 N T 
9880 „ „ Spaliknüppel, 8 “Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner Ankunft und Ab fahrt der age in 5 Orn. 
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9 Stubben, bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- Abfahrt von THOR. Ankunft in THORN: 
— 140 „ „ Reiſig J., treffende Photographie, gleichviel In welcher 2 einzusenden ane. 
3 u Säjunbesiet S2 t und erhält in 11 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs Höchste über- a Bon 
5 2 esirk Qllek: ht und entzückt sein wird. 2 5 x 4 x 
83 Fm. Kieſern⸗Langnutzholz, 8 Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. e e . 1 Gemischter 9 5 3 
390 Rm. „ Lloben, Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem fertigen 8 —.— 6 . [ al 10. 42 Borat 10 Perf 9 7 5 . 112 8 — 
180 „ „  Spalttnäppel, Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Widerruf zu Perſonenzug (2.—4. Kl) . 2.12 Nach 9 er 2. Pi zer re 
233 „ „ Vundknuppel, obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige Einsendung Genuifäter Zug (2.4, Kl) 2.12 Ram. | ferſonenzuf 62.—4. RL) .. 5.07 Nachm⸗ 
22 „ Stubben, r ee Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 5.51 Nach. Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 5.07 4 
146 6 „ Riiſig I., a Ses entgeseng Porträt-Kunst-Anstalt Perſonenzug (nur bis Graudenz) 8.06 Abends. Perſonenzug (2.— 4. Kl.) . . 10.:3 
Pee „ Reeſig II., == KOSMOS“ Sohönsee - Brlesen -Dt. Eylau - Insterburg. | Insterburg - Dt. Eylau- Friese, . 
8 * Re ſig III. Wien N 116. Perſonenzug (1.—3. Kl.) 6.41 Morgs. | Perſonenzug (1.—4. Kl.) 8.28 Vorm. 
i. Schutzbezirk Guttau wer Für vorzüglichste, gewissenhafteste Ausführung und natur- Perſonenzug (2.—4. KL) 10.48 Vormitt.] Perſonenzug (1.4. Kl.) . . 1.25 Vorm. 
— — Einen Langnuppolz, getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. m Berfonenzug (2.—4. Kl. . 2.02 Nam. ] Perſonenzus (1.4. RL ) 12.30 Mittags, 
— . . Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungs- Tae e . 718 ar Be 6.28 Nachm. 
3 Perſonenzug (1.— 4. Kl.) .. 7. 0 6 Fan 
a = ee schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. Personenzug 4. —4. Kl) z 1.17 Nachts. Schnellzug (1. —. At) 10.28 Nachts. 
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=.” ” 8 Kinder oft im blühendften Alter, zur Wohlfahrts⸗Lotterie Zickung e — — .. 4 46 Nachm. ed. Kl.) . 4.02 Rahm 
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Aus dem Sckhupbezuk Guttan können 
190 000, in Weißhof ca. 100 000 
ſehr ſtarke, geſunde einjährige Kiefern 
pflanzen zum Preiſe von 1,20 Mart pro 
Wide, ferner in Guttau noch ca. 2000 
jährige verſchulte Birken zum Breite 


un werden. 
Thorn, den 11. Abril 1602. 


Der Magiſtrat. 


noth, Lungenleiden 
bewährten Jssleib’s 


Katarrh⸗Brödchen |Erpelilion der , Thorner Zeitung.“ 
FFC 
Alavietunterricht 
erth. Frl. Lambeck, Brüdenfir. 16. 
Druck und Verlag der Ratsbuchdruckerel Ernſt Sambed, für die Nedaktlon verantwortlich: Curt Loſch; beide in Thorn. 
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Breiteſtr., H Claass, Seglerfir., An 
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(nur Freitags.) 
Gemiſchter Zug (1.—4. Kl. 
Bromberg-Sohnelde 
eee 4. 819. 5 


7.18 
Perſonenzug (1.— 


erſonenzug (1. 
Rn (43 810 97 
Perſonenzug 

rjonenzug ( 


chnellzug (1. * 11.0 


8 Kl.) 


= 7.18 Abends. 
i-Berlin. 
5.18 Morgs. 


. . 11.46 Vorm. Perſon : 3 
. 212 Nachm. enzug (nur v. 1 3 20 95 


. . 5.47 Nachm. 


Semiſchter Zug (1.4. Kl.) 5.07 Na chm. 
(1.—3. Kl.) . . . 10.09 Nachts. 
Schnee . fle K 
70 .—3. 3235 . 05 orgs- 
Morgs. Personen (2.—4 Kl.) . . 10.25 Bormitt 


Personenzug (1.—4. Kl.) em 


4 Per ſo Fer 9.21 Adds 
(2 nenzug (2.—4. K) 
nur b. Brombg.) 7.05 Abds. er 4. Kl... 12.17 Nachts. 
8 200 291700 Nachts. x ſonenzug (1.—4. Si). 1191 Nacht 


urchgangszug (1.—3. K.) 


e ec dee 


* 


u. Weiz 


